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Mittwoch den 21. Auguſt. 


alt. 


Poſen (Politiſcher Nuckblick). 

Deutſchland. Berlin (allgemeine Deutſche Götheſtiftung; Hätzel 
ausgewieſen; Prozeß gegen d. Herausgeber d. demokrat. Correſp.; Stra 
hen ⸗Exceſſe in Neuhaldensleben; ärztliches Gutachten über Sefeloge; 
Voigts⸗Rhetz nach Frankfurt; Gründe d. Nücktritts d. Dän. Miniſters 
Moltke); Breslau (Anwerbungen für Schleswig ⸗Holſtein); Erfurt 
(Düesberg ſcheidet nicht aus d. Schiedsgericht; Schwurgericht; Gottes- 
dienſt im Wirthshauſe; Sängerfeſt); Schleswig -Holftein (Arndt über 
d. Londoner Protokolle; Gefangennahme eines Preuß. Eonfuls; See⸗ 
geſecht); Wiesbaden (Legitimiſten⸗Congreß); Karlsruhe (weitere Trup- 
pentrans porte). 

Frankreich. Paris (üb. d. Preuß Proteſt geg. Lond. Protokolle). 

England. London (Rede d. Königin beim Schluß d. Parlaments). 

Locales. Poſen; Koſten; Kriewen; Aus d. Frauſtädter Kr. 

Muſterung poln. Zeitungen. 

Anzeigen 
e Ä!!! f , . ge CUT 23 


Berlin, den 20. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Reudanten und Kalku⸗ 
lator a. D., Johann Ernſt Wilhelm Runge zu Landsberg a. d. 
W., den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Förſter Philipp 
zu Bugk, im Hausſfideikommiß⸗Reviere Waſſerburg, das Allgemeine 
Ehrenzeichen; ſo wie dem Walker Friedrich Heyne zu Kalbe a. d. 
S. die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Regierungs⸗ 
Rath Kolbe zu Berlin zum Direktor der Porzellan-Manufaktur zu 
ernennen; und den Kaufleuten Gebrüdern Julius Heinrich und 
Guſtav Lamprecht zu Potsdam das Prädikat als Königliche Hof⸗ 
lieferanten beizulegen. 

Der General⸗Major und Remounte-Juſpekteur, von Dobeneck, 
ift von Ragnit hier angekommen. — Se. Durchlaucht der Herzog 
Karl und Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonder burg-⸗ Glücksburg, iſt nach Hamburg, und 
Se. Durchlaucht der Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg, 
nach Köln abgereiſt. 


Die Ziehung der Lten Klaſſe 102ter Königl. Klaſſen⸗Lotterie wird 
den 28. Auguſt d. J. Morgens 37 Uhr im Ziehungsſaal des Lotterie⸗ 
hauſes ihren Anfang nehmen. 

Berlin, den 20. Juli 1850. 2 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Politiſcher Rückblick. 

Die Deutſche Frage ift ſeit unſerm letzten Rückblick ihrer Eutſchei⸗ 
dung nur wenig näher gerückt; die Verhältniſſe zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich bilden noch immer einen höͤchſt verwickelten Knäul, den die 
Diplomatie zu entwirren ſich vergeblich abmüht. Vier Punkte ſind es, 
auf welchen Oeſterreich Preußen gegenüber beharrt, und welche eine 
Ausgleichung zwiſchen dieſen beiden Staaten faſt unmöglich machen, 
nämlich 1) die Wiedererrichtung des alten Bundestages und die Auf⸗ 
hebung der Preußiſchen Union, 2) das Verbleiben der Badiſchen Trup⸗ 
pen in ihrer Heimath, 3) die Mitbeſetzung der Bundesfeſtung Raſtatt 
und die Entfernung der Preußiſchen Beſatzung aus derſelben, 4) die 
Verwaltung des Bundesvermögens der Central⸗Bundes-Kommiſſion 
zu entziehen und dem engern Rathe zu übertragen. In Betreff des 
erſten Punktes hat das Frankfurter Plenum ſich am 9. d. Mts. auf⸗ 
gelöft und Oeſterreich die Berufung des engern Bundesrathes anheim⸗ 
geſtellt. Dieſe Berufung iſt auch bereits erfolgt. Den zweiten Punkt 
anlangend, hat Oeſterreich dem Badenſchen Miniſterium eine ernſte 
Drohung und dem Kommandanten von Mainz zugleich die Weiſung 
zugehen laſſen, den Durchmarſch der nach Preußen gehenden Badiſchen 


Gleichzeitig hat das Miniſterium den Oeſterreichiſchen Forderungen 
gegenüber ein Ultimatum nach Wien geſchickt, worauf die Antwort 
abgewartet wird, um dann ſofort die Union ins Leben treten zu laſſen. 
Sicheren Nachrichten zufolge iſt die Antwort bereits eingegangen, in 
det ſich Oeſterreich bereit erklärt, die Frage des Truppendurchmarſches 
durch ein Schiedsgericht entſcheden und das Bundeseigenthum von 
einer gemeinſamen Kommiſſion verwalten zu laſſen. So hätte die 
Feſtigkeit Preußens Oeſterreich gegenüber den erſten Sieg errungen. 
Die Denkſchrift des Miniſters von Manteuffel, die ſich für die Politik 
der Entſchiedenheit ausspricht, iſt vom Könige beifällig aufgenommen 
worden, und auch der Prinz von Preußen hat dieſer Politik feine Un⸗ 
terſtüzung zugeſagt. Schwerlich dürfte Oeſterreich geneigt fein, es bis 

am Aeußerſten kommen zu laſſen; das bloße energiſche Auftreten Preu⸗ 

ens wird hinreichen, es überall in feine Schranken zurückzuweiſen, und 
alle wahren Deutſchen werden immer mehr die Nothwendigkeit erken⸗ 
nen, ſich einig und feſt an Preußen, den einzigen Rettungsanker der 
Deutſchen Einheit, anzuſchließen. Vor der Hand aber dürfte die beſte 
Löfung der Deutſchen politiſchen Probleme darin beſtehen, daß Deutſch⸗ 
land in ein Mord, und ein Süd⸗Deutſchland getheilt wird. Die 
Deutſche Frage und die Frage der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
gehen immer mehr in einander über. Oeſterreich will die Ratifizirung 


des Däniſchen Friedens durch den engern Bundesrath, deſſen Zuſam⸗ 
mentritt in den nächſten Wochen zu erwarten ſteht, bewirken laſſen, 
und beabſichtigt dann gleichzeitig an der Elbe ein Obſervations-Korps 
aufzuſtellen, um die Holſteiner nöthigen Falls zum Gehorſam gegen 
den Dänifchen König zurückzubringen. Das lte Bundes⸗Armee⸗ 
Korps ſoll zu dieſem Zwecke einberufen werden. Im Grunde genom⸗ 
men aber ſcheint es wohl, als 5 dieſe ne 8 A 

egen Preußen gerichtet fein ſoll, um demſelben die Ber indung mi 
Baden abzuſchneiden und den von Oeſterrechiſcher Seite beabsichtigten 
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Dänemark und Schweden in der Holſteiniſch⸗Däniſchen Angelegenheit 
ein neues Protokoll unterzeichnet worden. Es war in der Abſicht ent⸗ 
worfen, Oeſterreich den Beitritt zu erleichtern, hat aber denſelben In⸗ 
halt, wie das vom 2. Juli, nämlich die Intervention der Großmächte, 
um den Däniſchen Staat in ſeinem gegenwärtigen Beſtande zu erhal⸗ 
ten. Der Preußiſche Geſandte, Ritter Bunſen, hat die Unterzeich⸗ 
nung unter Einreichung eines energiſchen Proteſtes auch diesmal ver⸗ 
weigert, die Unterzeichnung Oeſterreichs dagegen iſt in Ausſicht geſtellt. 

In Schleswig-Holſtein iſt ſeit unſerm letzten Rückblick we⸗ 
nig von Bedeutung geſchehen. Williſen ſcheint ſich auf die Defenfive 
zu legen, und dir Schleswig⸗Holſteiner ſehen immer mehr die Unmög⸗ 
lichteit ein, ihre Sache zu einem glücklichen Reſultate durchzuführen. 
Es ſollen auch bereits Friedensunterhandlungen angeknüpft ſein, über 
die jedoch nichts Beſlimmtes verlautet. Die Vertheidigungslinie der 
Schleswig-Holſteiniſchen Armee reicht bis an den Sorgefluß Die 
Däniſche Armee, die ſich durch Aufnahme vieler Freiwilliger aus Schwe⸗ 
den verſtarkt hat, ſucht ſich unter Vorpoſtengefechten der Feſtung 
Rendsburg immer mehr zu nähern. Auch Kiel wird ſehr ſtark von 
ihr bedroht, weshalb die Statthalterſchaft ihren Sitz nach Rendsburg 
verlegt hat. Am 4. d. Mts. fand ein ziemlich bedeutendes Vorpoſten⸗ 
gefecht bei Wohlde ſtatt, und am 8. und 9. entwickelte ſich längs der 
Sorgelinie ein ernſtes Treffen, das in eine Hauptſchlacht überzugehen 
drohte, von den Dänen aber plötzlich abgebrochen wurde. v. d. Taun 
foll 1000 Dänen von ihrem Hauptkorps abgeſchnitten haben. Die 
Erploſton des Laboratoriums in Rendsburg, deren Urſache noch nicht 
aufgehellt iſt, hat über 100 Menſchen das Leben gekoſtet, und einen 
ſehr bedeutenden Schaden au faſt ſämmtlichen Gebäuden der Stadt 
angerichtet, dagegen iſt der Verluſt an Munition unbedeutend. Auf 
die Bekanntmachung des Daͤniſchen Kriegsminiſters Hanſen wegen 
Behandlung der Gefangenen, die in Schleswig ⸗Holſtein nicht hei⸗ 
mathsberechtigt ſind, hat Williſen gleichfalls eine Bekanntmachung er⸗ 
laſſen, worin er die Behauptung, daß die Schleswig⸗Holſteiniſche Ar⸗ 
mee nicht unter dem Schutze des Völkerrechts ſtehe, zurückweiſt, und 
mit Repreſſalien gegen die Dänijchen Gefangenen droht. Die Geſton 
iſt der Däniſchen Forderung, die Preußiſche Flagge zu ſtreichen, nicht 
nachgekommen; fie iſt aber von den Dänen förmlich umlagert, und 
fein Mann der Beſatzung darf ſich von dem Schiffe entfernen. Der 
Senat von Hamburg hat bekannt gemacht, daß ſich ſowohl Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſche, als auch Däniſche Schiffe in die Hamburger Häfen 
flüchten können. An Lübeck hat die Statthalterſchaft eine Forderung 
wegen Schadenerſatz für das in die Luft geſprengte Schraubendampf⸗ 
boot von der Tann, dem die Lübecker Behörden das Einlaufen in den 
Hafen von Travemünde verwehrten, geſtellt. Die Unterſtuͤtzungen an 
Geld und Freiwilligen, die den Schleswig- Holſteinern aus Deutſch⸗ 
land zugekommen ſind, haben ſich bisher leider als ſehr unbedeutend 
erwieſen. Deutſchland iſt das Land der Worte, aber nicht der Thaten! 

In Preußen haben ſich die Gerüchte von einer Miniſterkriſis, 
in Folge derer die beiden Miniſter v. Manteuffel und v. Stockhauſen 
ausſcheiden ſollten, zum Glücke nicht beſtätigt; aus all den Gerüchten 
geht aber hervor, daß die Stunde der Entſcheidung für die Politik 
Preußens geſchlagen hat und daß nun eine entſchiedene und energiſche 
Durchfuhrung ihrer Pläne zu erwarten ſteht. Das Ultimatum an 
Oeſterreich, das die Verweigerung des Durchmarſches der Badiſchen 
Truppen durch Mainz als einen casus belli hinſtellte, iſt als die erſte 
That dieſer Politik zu betrachten, und der Erfolg hat dieſelbe gerecht⸗ 
fertigt. Die Truppenmärſche zur Vervollſtändigung des e ot 
Korps bei Wetzlar dauern in den Rheinpropinzen noch immmer fort. 
Die erwähnte Denkſchrift des Miniſters v. Manteuffel bezeichnet zwei 
Wege als die für Preußen allein möglichen und heilſamen: entweder 
die Union ſofort ius Leben treten zu laſſen und das Erfurter Parla⸗ 
ment einzuberufen, ſelbſt auf die Gefahr eines Krieges hin, oder ſich 
mit Oeſterreich ohne Verletzung des Rechtes und der Ehre Preußens 
ſofort zu verſtändigen, ein längeres Hinhalten und Zögern drohe die 
groͤßte Gefahr. Sämmtliche Diviſions-Kommandeure ſollen Behufs 
einer Berathung nach Berlin berufen ſein, jedoch verlautet über den 
Gegenſtaud dieſer Berathung nichts Näheres. Das Stadtgericht in 
Berlin hat den Schauſpieler Trzeciak wegen Theilnahme am Pfälziſch⸗ 
Badiſchen Aufſtande zum Tode verurtheilt, dagegen haben die Geſchwo— 
renen den Schuhmachergeſellen Hätzel und Genoſſen, die angeblichen 
dener des Todtenbundes, von der Anklage des Hochverraths frei- 
geſprochen. 

In Sachſen führt man fort, die Preſſe zu bedrücken. Die erſte 
Kammer hat ſich nach dem Vorgange der zweiten ebenfalls für kom⸗ 
petent erklärt. 1 

In Baiern eifern die Ultramontanen gegen die Sympathien für 
Schleswig ⸗Holſtein, wodurch aufs Neue der Beweis geliefert wird, 
daß der Jeſuitismus der gefährlichſte Feind Deutſchlands iſt. 

In Würtemberg dürfte der Notenkrieg zwiſchen dem landſtän⸗ 
diſchen Ausſchuß und der Regierung durch die letzten beiden Noten des 
Kabinets, die einen ſtrengen Verweis enthalten, beendigt ſein. Am 
3. d. M. haben in Stuttgart die Verhandlungen betreffs der gegen den 
Miniſter Wächter⸗ Spittler erhobenen Anklage wegen Verfaſſungsver⸗ 
letzung vor dem Staatsgerichtshofe begonnen. 

In Heſſen⸗Kaſſel wird die Oetroyirung eines neuen Wahl⸗ 
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geſetzes, und die Beſchränkung der Preſſe und der Vereine erwartet. 
In Kaſſel ſind zwei handelspolitiſche Miſſtonäre aus Belgien und 
Frankreich angekommen, um auf die Verhandlungen der Zollkonferenz 
zu Gunſten des Auslandes einzuwirken. 

In Baden find die Kammern zum 26. d. M. einberufen. Oe⸗ 
fterreich hat mit einer militäriſchen Beſetzung Badens gedroht, und 
ſucht fortwährend auf das Miniſterium zum Nachtheil Preußens ein⸗ 
zuwirken. Die Gerüchte von Abtretung des Miniſteriums und Ab⸗ 
dankung des Großherzogs, um dem Einfluſſe Oeſterreichs zu weichen, 
haben ſich nicht beſtätigt. 

Der Rücktritt Naſſaus von der Union hat ſich noch nicht be⸗ 
ſtätigt. Der Miniſter v. Wintzingerode ift aus Berlin zurückgekehrt. 


In Sachſen-Altenburg haben die Stände ein neues Wahl⸗ 
geſetz, nach dem Muſter des Preußiſchen, berathen und angenommen. 

In Oeſterreich iſt wenig von Bedeutung geſchehen. Die Or⸗ 
ganiſirung des Gerichts- und Gemeindeweſens hat die Thätigkeit des 
Miniſteriums am meiſten in Anſpruch genommen. In Wien ſoll ein 
oberſtes Central⸗Tribunal für den ganzen Staat errichtet werden. Die 
neuen Bankoperationen, in Folge deren neue Banknoten in Umlauf 
geſetzt ſind, haben wieder einmal die ſchwächſte Seite des öͤſterreichi⸗ 
ſchen Staates, die außerordentliche Finanznoth, offen dargelegt. Die 
Verminderung der aktiven Armee hat ſich beſtätigt. Der Miniſter v. 
Schwarzenberg hat dem römischen Hofe den Rath ertheilt, mehr Rück⸗ 
ſicht auf den Zeitgeift zu nehmen, und ſich in dieſer Hinſicht nach Oe⸗ 
ſterreich zu richten. 

In England hat das Unterhaus den Eintritt Rothſchilds ins 
Parlament mit 142 gegen 106 Stimmen abgelehnt, und die Angele⸗ 
genheit bis zur nächſten Seſſion verſchoben. In London hat die Wahl 
Lambeths, eines Radikalen, zum Parlamentsmitgliede große Senſation 
erregt. Das Parlament iſt vertagt worden. In Irland herrſcht wie⸗ 
der ſehr große Noth. f 

In Frankreich wird der Konflikt zwiſchen der National-Ver⸗ 
ſammlung und dem Präfidenten von Tage zu Tage größer. Die Kom⸗ 
miſſion, welche die für das Lager bei Verſailles nothwendigen Kredite 
prüfen ſollte, hat ſich dagegen erklart, in Folge deſſen der Kriegsmini⸗ 
ſter die Kreditforderung zurückgezogen hat. Der Präſident thut Alles, 
um ſich die Sympathicen des Heeres zu gewinnen. Die Militär⸗ 
Banketts, die er in dieſer Abſicht gegeben hat, haben bei der Pariſer 
Bevölkerung große Bedenken erregt. Auch ſeiner Reiſe in die Depar⸗ 
tements, die er bereits angetreten hat, dürfte dieſelbe Abſicht, zu ſeinen 
Gunſten auf das Heer einzuwirken, unterliegen. Auf der anderen 
Seite entwickelt die legitimiſtiſche Partei ebenfalls eine außerordentliche 
Thätigkeit. Der Herzog von Bordeaur befindet ſich in Wiesbaden, 
wo er ſämmtliche Notabilitäten ſeiner Partei zu einem Kongreß um 
ſich verſammelt hat, wahrſcheinlich in der Abſicht, um fie zur Mäßt⸗ 
gung zu beſtimmen. Die orleaniſtiſche Partei ſcheint ſich von dieſem 
Kongreß fern zu halten. Um jedem Verdacht einer Betheiligung daran 
zu entgehen, hat Guizot ſofort Deutſchland verlaſſen, und iſt nach 
Frankreich zurückgekehrt. Die National⸗Verſammlung hat am 3. d. M. 
ihre letzte Sitzung gehalten. Die Bergpartei hat ihrerſeits einen be⸗ 
ſondern Ausſchuß zur Ueberwachung des Präſidenten während der Zeit 
der Vertagung ernannt. 

Aus Rußland wird gemeldet, daß die Abtheilung der ruſſiſchen 
Flotte, welche bisher die ſchleswig⸗holſteinſchen Gewäſſer heſetzt hielt, 
durch eine neue Eskadre abgelöſt worden iſt, und in ihre Häfen zu⸗ 
rücktkehrt. Aus den weſtlichen Gubernien find uns Gerüchte von 
1 EMIAED zugekommen, die jedoch noch ſehr der Beſtätigung 
bedürfen. 

In Sardinien iſt der Bruch zwiſchen dem Miniſterium und 
der Geiſtlichkeit vollſtändig geworden. Der Erzbiſchof von Turin, 
Franzoni, hat dem Miniſter Santa Roſa die Sterbeſakramente, und 
nach ſeinem Tode das kirchliche Begräbniß verweigert, in Folge deſſen 
er ſofort verhaftet und auf die Feſtung abgeführt wurde. Seine kirch⸗ 
lichen Einkünfte, fo wie die Kloftergüter, find mit Sequeſtration be⸗ 
legt worden. Die Erbitterung gegen ihn und gegen den Orden der 
Serviten, der feine Befehle ausführte, iſt unterm Volke allgemein 
und Hat ſchon zu Erceſſen geführt. Auch der größte Theil der Pfarr, 
geiſtlichkeit iſt gegen ihren Erzbiſchof geſtimmt. Alles deutet darauf 
hin, daß ſich in Italien große kirchliche Bewegungen vorbereiten. 

In Neapel haben die Unterſuchungen gegen die Mitglieder det 
Geſellſchaft zur Erſtrebung der Einheit Italiens aufs Neue begonnen. 

In Spanien ſind die Cortes aufgelöſt worden; die neuen Cor⸗ 
tes werden im Herbſte zuſammentreten. 

In Griechenland werden Vorbereitungen zur Reife des Königs 
nach Deutſchland getroffen. Während der Zeit ſeiner Abweſenheit iſt 
eine Regentſchaft ernannt worden, an deren Spitze die Königin ſteht. 

In den Bereinigten Staaten Nordamerikas hat der 
Präſident ſein Kabinet gebildet, das den Wünſchen der öffentlichen 
Meinung entſpricht. 

Ju Californien hat eine furchtbare Feuersbrunſt den größten 
Theil der Stadt San⸗Francisco zerſtoͤrt. 

— 


Deutſchland. 

1 Berlin, den 18. Auguſt. Es hatte den Anſchein gewonnen, 
als ob der hiefige Götheverein, und wohl gar die allgemeine 
deutſche Götheſtiftung wieder zu Grabe gegangen ſei. Seit lan⸗ 
ger Zeit wenigſtens hatte man nichts davon gehört. Inzwiſchen ift 
die Sache aber doch gefördert worden. Der Berliner Götheverein, von 
welchem die ganze Idee angeregt worden, hat endlich die Statuten 
der allgemeinen deutſchen Göthejtiftung mit dem Weimarſchen Göthe⸗ 
verein feſtgeſtellt, und dieſe Statuten ſind nun als die endgültigen für 
die Stiftung angenommen, fo daß alle anderen Ortsvereine ſich vor⸗ 
läufig an dieſe Statuten anzuſchließen haben. Nach denſelben wird 
als Iweck der Stiftung beſtimmt, „deutſche Kunſt zu fördern, und ihren 


Einfluß im deutſchen Vaterlande zu ſichern.“ Um dieſen Zweck zu er⸗ 
reichen, find bedeutende Geldmittel erforderlich, die man vorzugsweiſe 
dadurch beizutreiben hofft, daß in allen Städten und Ortſchaften, in 
denen Intereſſe für deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft, für geiſtiges Le⸗ 
ben überhaupt waltet, Göthevereine gebildet werden, die ihre Beiträge 


zur Stiftung ſchießen. Ein jeder ſolcher lokaler Goͤthevereine ſoll in 
feiner Selbſtſtändigkeit reſpektirt werden, und nach eigenem Ermeſſen 
feine lokalen Statuten feſtſtellen. Die Rechte folder Vereine ſollen 
auch in Anſpruch nehmen können: 1) deutſche Fürſten, welche in ihrem 
Lande die Götheſtiftung thätig fördern; 2) Direktionen deutſcher 
Bühnen, Kunſtanſtalten, beſonders Geſang vereine und Lie⸗ 
dertafeln, welche wenigſtens einmal im Jahre den Ertrag einer Auffüh⸗ 
rung der Götheſtiftung zuwenden, inſofern der Betrag mindeſtens 50 
Athlr. erreicht; 3) deutſche Männer und Frauen, welche jährlich einen 
Beitrag von 100 Rethlr., oder auf einmal dieſe Summe zu 4 Prozent 
kapitaliſirt zahlen. — Was nun die weitere Ausführung betrifft, ſo 
ſollen im Auguſt jedes zweiten Jahres in Weimar die Abgeordneten 
der Göthevereine und der nach $ 4 Gleichberechtigten zur Anhörung 
der Berichterſtattung, Rechnungsablegung u. ſ. w. zuſammen treten. 
Außerdem ſoll der durch dieſe Abgeordneten gebildete allgemeine deut⸗ 
ſche Goͤtheverein einen geſchäftsführenden Verein wählen, deſſen Vor⸗ 
ſtand das Stiftungsvermögen verwaltet und darüber alle zwei Jahre 
dem Ausſchuſſe oder einer Commiſſion deſſelben Rechnung ablegt. — 
Die Abgeordneten treten alle zwei Jahre am 288. Auguſt als dem Ge⸗ 
burtstage Göthe's in Weim ar zuſammen, um Preiſe für ausge⸗ 
zeichnete Leiſtungen und Unterſtützungen für wichtige 
Beſtrebungen, nach Maßgabe der vorhandenen Mittel, 
an Künſtler und Dichter auszutheilen. Die Zuerkennung ſoll 
durch Stimmenmehrheit des Ausſchuſſes geſchehen. Die auf ſolche 
Preiſe und Unterſtützungen zu verwendende Summe und die Kunſt⸗ 
richtungen, welche zunächſt berückſichtigt werden ſollen, werden bei der 
Generalverſammlung durch Stimmenmehrheit der Anwefenden für die 
zwei folgenden Jahre feſtgeſetzt, und folglich durch die öffentlichen Blät⸗ 
ter zur allgemeinen Keuntniß gebracht. — Jeder Verein oder Gleich⸗ 
berechtigte kann Vorſchlaͤge zu Preiſen und Unterſtützungen machen, 
muß dieſelben aber ſpäteſtens bis Ende Mai dem geſchäftsfüͤhrenden 
Vereine zuſenden. Aenderungen dieſer ſo feſtgeſtellten Statuten ſollen 
in der General-Verſammlung durch Stimmenmehrheit angenommen 
werden. — Für das Jahr 1850 haben ſich die Vereine dahin geeinigt, 
daß ein Preis von 1000 Thlr. ausgeſetzt und für die Bildhauerkunſt 
beſtimmt werde. 

Berlin, den 18. Auguſt. (Berl. Nachr.) Die Entlaſſung des 
Schneidermeiſters Bendler und des Malers Wegener, welche in dem 
Haͤtzebſchen Prozeß des Hochverraths angeklagt waren, iſt bereits am 
Abend des 15. Auguſt erfolgt, der Schuhmacher Hätzel und der 
Handſchuhmacher Richter ſind dagegen bis geſtern in Haft behalten 
worden, weil Seitens der Polizeibehörde erſt über ihre Ortsangehö⸗ 
rigkeit das Nöthige feſtgeſtellt werden mußte. Am geſtrigen Tage ſind 
nunmehr auch dieſe beiden Perſonen, und zwar Hätzel nach Breslau 
und Richter nach Erlangen gewieſen worden, und ſoll Erſterer unter 
Begleitung von Schutzmännern an ſeinen Beſtimmungsort gebracht 
worden ſein, während Letzterer nur bis außerhalb des Weichbildes 
Berlins gebracht worden iſt. Da gegen die freigeſprochenen Perſonen 
ſolche Maßregeln Seitens der Polizei getroſſen worden ſind, ſo läßt 
ſich wohl annehmen, daß trotz des Ausſpruchs der Geſchwornen dieſe 
Männer für keineswegs unverdächtig gehalten werden, was, wenn 
man dem Gange des Prozeſſes gefolgt iſt, und den darin gelieferten 
Beweis über ihre politiſche Thaͤtigkeit erwägt, gewiß nicht grundlos 
genannt werden kann. Am Abende der Freisprechung bildeten ſich 
ubrigens kleine Atroupements auf dem Molkenmarkt, es gelang aber 
den patrouillirenden Schutzmännern, dieſelben ohne weitere Folgen zu 
zerſtreuen. — Geſtern ſollte der frühere Herausgeber der „demokrati⸗ 
ſchen Korreſpondenz,“ Kaufmann Eduard Steinthal, vor den Ge: 
ſchworenen ſich wegen einiger Artikel, die in feiner Korreſpondenz ges 
ftanden hatten, vertheidigen. Der Angeklagte war nicht erſchienen, 
und da Sachverſtändige die incriminirten Artikel, als von der Hand 
des Angeklagten geſchrieben, anerkannten, fo wurde derſelbe in cou; 
tumaciaın zu einer Zuchthausſtrafe von drei Jahren verurtheilt. Der 
Angeklagte lebt übrigens, wie aus Briefen an ſeine hieſigen Augehö- 
rigen erhellt, ſeit langer Zeit in New⸗⸗Pork und betreibt daſelbſt einen 
einträglichen Pelzhandel. — Am 10. und 11. haben in Neu⸗Hal⸗ 
densleben einige Straßen -⸗Erzeſſe ſtattgefunden. Die Veranlaſſung 
dazu gab das Gerücht, daß einige Fleiſcher Fleiſch von lungen⸗ und 
milzkrankem Vieh verkauft hätten, und die Meinung, daß dies die 
Urſache der, in dem Orte ſehr heftig aufgetretenen Cholera ſey. Die 
Regierung zu Magdeburg hat ſogleich Maßregeln zur Erhaltung der 
Ruhe getroffen, welche denn auch ſeit dem 12. nicht weiter geftört wor⸗ 
den iſt. — Das Zeitungspublikum hat ſich leider abermals von einer 
Mittheilung in der „Kölniſchen Zeitung“ irre leiten laſſen. „Dieſe 
Zeitung bringt nämlich die telegraphiſche Nachricht: „Das Plenum 


dat ſich aufgelöft“, und da der Telegraph nicht lügt, ſo macht 
dieſe Nachricht natürlich die Runde durch alle Zeitungen. Was das 


Plenum gethan hat, wird nächſtens durch Veröffentlichung der Proto⸗ 
kolle bekannt werden. 

— Das Gutachten, welches der Director der Leubuſer Irren⸗ 
anſtalt Dr. Martini über den Geſundheitszuſtand des Sefeloge abzu⸗ 
geben hierher berufen iſt, hat derſelbe nunmehr bereits erſtattet. Es 
ſoll ſehr umfangreich ſein — wie man uns mittheilt, 72 Bogen 
ſtark — und wird ſpäter auch durch den Druck veröffentlicht werden. 
Ueber das Gutachten des eigentlich competenten Gerichtsarztes Geh. 
Raths Casper verlautet nichts, doch wird auch dieſes jedenfalls bereits 
abgegeben ſein. Es darf ſomit binnen Kurzem ein entſcheidender 
Abſchluß in der Sefelogeſchen Unterſuchung erwartet werden. Auch der 
die Unterſuchung führende Richter, Criminalgerichts⸗Rath Schlötke 
ift von feiner Urlaubsreiſe wieder zurückgekehrt. (Conſt. Itg.) 

— (B. N.) Geſtern wurde wieder ein Miniſterrath gehalten. — Der 
Major vom großen Generalſtabe, Hr. v. Voigts⸗Aheetz, welcher 
ſich gegenwärtig in Poſen befindet, wird eine Miſſion nach Frank- 
furt am Main erhalten, um dort dem General v. Peucker zur Seite 
zu ftehen. — Wie wir vernehmen, iſt bie Aufforderung Oeſterreichs, 
den Bundestag herzustellen, Geſandte zu demſelben zu ſchicken und ihn 
jo conſtituiren zu laſſen, an alle deutſche Regierungen ergangen und 
auch bereits bei der unſtigen eingetroffen. — In der vorgeſtrigen 
Sitzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums wurde der erweiterte 
Entwurf eines Heimatsgeſetzes vorgelegt. Die übrige Zeit wurde zu 
vertraulichen Mittheilungen über die, zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen ſchwebende Kriegsfrage benutzt. — Man erfährt aus Kopen⸗ 
hagen, daß der Rücktritt des Grafen Moltke von dem auswärtigen 
Departement keineswegs wegen der politischen Anſichten deſſelben 
erfolgt ſey, ſondern wegen feiner Abneigung, der Gräfin Danner 


780 


diejenigen Vorzüge und Berechtigungen bei Hofe zuzugeſtehen, welche 
ihr jetzt zu Theil geworden ſind. Auch wird dies dadurch beſtätigt, 
daß Hr. v. Reedtz fein Nachfolger geworden, der bei allen Unterhand⸗ 
lungen, zu denen er gebraucht worden, ſich ſehr enge an die Moltke⸗ 
ſchen Informationen gehalten hat, und dafür ſehr thätig geweſen iſt. 
Der Graf Moltke iſt nur ein Demokrat aus zweiter Hand, indem er 
der Caſino⸗Partei durchaus entgegen ſtand, und erſt nach ihrem Siege 
ſich für einen „Bekehrten“ erklärte. Man beſorgt daher von ihm auch 
keine Oppoſition, welche ihn nur noch mehr compromittiren würde. 
— Aus Baden wird berichtet, daß die Predigten in den Dorfkirchen 
des Oberlandes ſehr gut öſterreichiſch klingen und die Zuhörer vor den 
„Fallſtricken eines Bundes mit dem“ — Preußen warnen. 

＋ Breslau, d. 18. Auguſt. Ein Offizier, welcher früher als 
Hauptmann in der Ungariſchen Armee gedient hatte, verließ geſtern 
nach dreitägigem Aufenthalte Breslau, um in Schleswig⸗Holſtein'ſche 
Dienſte zu treten. Nach ſeiner eigenen Ausſage ſoll er hierſelbſt 45 
Kämpfer für jene Sache angeworben haben, auch gedachte er in eini⸗ 
gen Wochen wiederzukehren, um noch mehr rüſtige Männer nach Rends⸗ 
burg zu ſchaffen. Kampfluſtige aller Arten finden ſich hier, um ſich 
von dem Unterſtützungs⸗Komite mit dem nöthigen Gelde verſehen zu 
laſſen; letzteres geht aber ſeit einiger Zeit in minder reichem Maße ein, 
als bisher. Noch wollen wir hoffen, daß die offenkundige Begeiſterung, 
welche ſich allenthalben in Schleſien ausſprach, mehr geweſen ſei, als 
eine nur augenblickliche Erregung; gelängnet kann aber nicht werden, 
daß die Erwartungen, zu denen die anfänglichen Symptome berech⸗ 
tigten, keineswegs erfüllt worden ſind. Namentlich zeigen ſich einige 
kleinere Städte unſerer blühenden Provinz ziemlich indifferent, wenn 
man aus dem Ertrage der Sammlungen auf das Intereſſe zur Sache 
nicht mit Unrecht ſchließen darf. 

Wenn an manchen Orten Deutſchlands die demokratiſche Par⸗ 
tei wenig Intereſſe für Schleswig⸗Holſtein zeigt, ſo iſt dies in Bres⸗ 
lau keineswegs der Fall. Bedeutende Summen ſind in den Verſamm⸗ 
lungen jener Färbung bereits eingekommen, und übermorgen wird wie⸗ 
derum eine großartige Sammlung Seitens der „ſtädtiſchen Reſſource“ 
veranſtaltet. Die Mitglieder derſelben hatten nämlich bald nach Wal⸗ 
decks Freiſprechung ein koſtbares Ehrengeſcheuk demſelben zu überſen⸗ 
den beſchloſſen, und zu dieſem Ende gegen 700 Thlr. zuſammengeſchoſ⸗ 
ſen. Das hierfür gefertigte Geſchenk iſt ein ſilbernes Schreibzeug, 
13 Pfund ſchwer, welches ein Kunſtwerk genannt zu werden verdient. 
Namentlich muß eine Figur, die Geſtalt der Freiheit, mit zerbrochenen 
Ketten in der Linken, als muſterhaft ſchön hervorgehoben werden. Die 
Verzierungen ſind meiſt in altdeutſchem Style gehalten. Dieſe au⸗ 
ßerordentlich gelungene Arbeit iſt vor einigen Tagen vollendet worden, 
und wird am naächſten Dienſtag, dem Concert- und Verſammlungs⸗ 
Abende der ſtädtiſchen Reſſource, in dem Lokale derſelben gezeigt wer⸗ 
den. Jederman erhält umſonſt Zutritt, die Gelegenheit wird aber 
dazu benutzt werden, um zur Unterſtützung der Schleswig-Holſteiner 
aufzufordern. Wahrſcheinlich wird dies Mittel einen günſtigeren Er⸗ 
folg haben, als er manchem andern in der letzten Woche zu Theil wurde. 
Wir haben ſchonfrüher erwähnt, daß jedes kaum mittelmäßige Talent 
unter dem Aushängeſchild des Patriotismus dem Publikum feine Leiſtun⸗ 
gen aufdrängen will. Für Schleswig⸗Holſtein und die gute Sache 
müſſen wir unſer muſikaliſches Gehör auf die jammerlichſte Weiſe vers 
nichten laſſen, für Schleswig⸗Holſtein müſſen wir uns die ſchlechte⸗ 
ſten Verſe und die mißrathenſten Geſtitulationen ruhig und ohne 
Murren ftundenlang gefallen laſſen und zuletzt noch, um nicht für 
einen Vakerlandsverräther zu gelten, bewundern und beklatſchen. Aber 
endlich hielt das Publikum ſoviel Patriotismus aller verkannten und 
unbekannten Künſtler nicht aus, man blieb auch aus Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗Vorſtellungen weg, und es ereignete ſich unter Anderem neulich 
auch der tragiſche Fall, daß bei einem derartigen, von einem jugendli⸗ 
chen Dilettanten verauſtalteten Zweck-Concerte, deſſen Ausgaben ſich 
nicht viel über Null beliefen, die Einnahme um volle 3 Thlr. hinter 
den Ausgaben zurückblieb. — In Folge einer Maßregel der Liegnitzer 
Regierung, welche den daſigen Spediteuren demokratiſcher, vom Poſt⸗ 
debit ausgeſchloſſener Blätter ihre fernere Thätigkeit verbietet, bringt 
die Neue Oderzeitung in ihrer heutigen Nummer einen „Offenen 
Brief an den Miniſter v. Manteuffel.“ Derſelbe ſucht darin nachzu⸗ 
weiſen, wie ein derartiges Verbot, welches auch in den andern Regie— 
rungs⸗Bezirken Schleſiens in Ausſicht ſtehe, weder durch die Geſetze 
noch durch das Herkommen begründet ſei. Sie erinnert daran, wie 
die Entziehung des Poſtdebits ihren Urſprung nur einer Identifizirung 
der jetzigen Regierung mit dem preußiſchen Staate im Allgemeinen, 
und dem Wunſche verdanke, „die poſtaliſchen Anſtalten einer morali⸗ 
ſchen Mitſchuld an dem Treiben der Umſturzpartei zu überheben;“ 
ſchließlich ſpricht ſie ihre Hoffnung auf baldige Abſtellung dieſer Be⸗ 
ſchwerde aus, und gründet dieſe Erwartung auf Manteuffels Prinzip, 
das Prinzip einer „ſtarken Regierung“, welche unmoglich eine Partei 
als berechtigt anerkennen und zugleich jede Wirkſamkeit derſelben ver⸗ 
nichten könne. Der Brief iſt in einem ſehr ruhigen und beſonnenen 
Tone gehalten, und wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir ihn der 
Feder eines ebenſoangeſehenen, als beliebten hieſigen Juriſten zuſchreiben. 

Mit Bezug auf unſere frühere Mittheilung von der Störung und 
Vereitelung mehrerer Duelle, welche im Schweizerhauſe bei Bres.au 
frattfinden ſollten, fügen wir noch hinzu, daß die Betheiligten dem 
Stande der Stubirenden angehörten und Jeder mit 6 Tagen Karzer 
beſtraft worden ſind. Sammtfiche vorgefundene Waffen, worunter 
einige ſehr werthvolle, wurden mit Beſchlag belegt und befinden ſich im 
Depot der Univerſität, von wo dieſelben auch nicht mehr zurückgegeben 
werden! > 
Der große Burſchenſchafter-Commerce iſt ohne Störung vorüber⸗ 
gegangen. Es hatten ſich zu demſelben einige Hunderte von Theilneh⸗ 
mern eingefunden, worunter ſehr Viele dem Beamtenſtande angehör⸗ 
ten. Das Wetter begünſtigte die Feier außerordentlich. n 

Binnen Kurzem wird Oels eine Veränderung erleiden, welche für 
den Wohlſtand der Stadt die vortheilhafteſten Folgen haben muß. Es 
wird namlich der Stamm des vom Prinzen Croy befehligten Huſaren— 
regimentes dahin verlegt werden, unter deſſen Offizieren ſich mehrere 
ſehr reiche Leute befinden, die dem arbeitenden und Handel treibenden 
Theile der Oelsner Bevölkerung vielen Abſatz verſprechen. Der Prinz 
ſelbſt hat vom Herzog von Braunſchweig, dem Oels bekanntlich ges 
hört, einen großen Theil ſeines alten, von ihm ſelbſt nie beſuchten 
Schloſſes zur Wohnung für ſich und ſeine Gemahlin erhalten. Der 
Grund dieſer gaſtlichen Zuvorkommenheit rührt von einem kamerad⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe her, welches ſich zwiſchen beiden Genannten 
entwickelte, als ſie noch in jüngeren Jahren bei derſelben Schwadron 
der Garde du Corps ſtanden. — 

A Erfurt, den 15. Auguſt. Der Herr Miniſter v. Duesberg 
hat uns bereits ſeit mehreren Wochen verlaſſen, um ſeinen Poſten als 
Ober⸗Präſident von Weſtphalen anzutreten. Derſelbe wird ſich jedoch 


nicht gänzlich vom Reichsſchiedsgericht trennen. Votlaufig iſt bekannt⸗ 
lich dem Großh. Weimariſchen Staatsrath Herrn v. Thon⸗Dittmer der 
Vorſitz übertragen. Von Zeit zu Zeit aber, man ſagt alle ſechs Wo⸗ 
chen, wird Herr v. Duesberg felbft wieder hierher zurückkehren, um 
die Verhandlungen auf einige Zeit zu leiten. — Die eingetretene poli⸗ 
tiſche Stille und die Ungewißheit in der weiteren Entwickelung der 
Deutſchen Angelegenheiten drückt auch hier auf die Stimmung, und 
weniger in Bezug auf Erfurts Vortheile, als in einem höheren patrio⸗ 
tiſchen Intereſſe wird die Frage nach der Wiedereröffnung des Parla⸗ 
ments wieder häufiger und dringender ausgeſprochen. 

Mit dem 21. d. M. wird das hieſige Geſchwornengericht ſeine 
Sitzungen wieder beginnen, welchen man hier mit geſpannter Erwar⸗ 
tung entgegenzuſehen Urſache hat. Einmal werden die Geſchwornen 
über ſchwere Verbrechen, wie den Mord auf der Mühle bei Elsleben, zu 
urtheilen haben, und dann wird der Prozeß gegen Krakrügge und der 
gegen ſeinen Mitarbeiter, den Literaten Friedmann, wieder aufgenom⸗ 
men werden, welcher letztere wegen neuen Preßvergehens ſchon einige 
Monate in Haft ſitzt. Man erzaͤhlt ſich, daß dieſe beiden demokratiſch 
gleichgeſinnten Seelen in den Vorunterſuchungen ſich gegenfeitig auf 
das 5 ee haben. 

in Schauſpiel, deſſen ſich Halle und andere i 
erfreuten, welches aber bis jetzt 55 nicht zu eee ac 
uns nun auch zu Theil werden, nämlich: die Abhaltung eines öffent 
lichen Gottesdienſtes im Wirthshauſe. Die hieſige deutſchkatholiſche 
Gemeinde, welche kümmerlich fortbeſteht, ohne daß man viele Notiz 
von ihr nimmt, wird nun, da ihr der längere Mitgebrauch der Mi⸗ 
chaeliskirche von der Gemeinde derſelben entzogen worden, von morgen 
an ihren Gottesdienſt auf dem Rathskeller halten, und wird vielleicht 
dadurch mehr Aufmerkſamkeit erregen. Ihr Prediger, Dr. Bergmann, 
hat die Apologie Uhlichs gegen den Redacteur der Erfurter Zeitung 
übernommen; in einem hieſigen Adreßblatt begann er dieſe Pole⸗ 
mik, und als die Regierung dieſem Blatt die Aufnahme ſolcher Artikel 
verbot, ließ er vor einer Woche eine Brochüre voll heftiger Polemik 
gegen dieſen Redakteur erſcheinen, welcher ein junger jüͤdiſcher Literat 
iſt, und es ergiebt ſich nun der ſeltſame Widerſpruch, daß ein Jude 
das gläubige Chriſtenthum gegen einen deutſchkatholiſchen Prieſter ver⸗ 
theidigt. — Weit jenem Regierungsverbot verhält es ſich ſo: Seit dem 
Aufhören des Intelligenzzwanges erſchienen hier fünf Intelligenzblätter 
die nach Inſertionen, wie nach aufgehobenem Jagdrecht die Bauern 
nach den Haſen jagen. Aus Mangel derſelben füllen ſie ihre grauen 
Spalten mit Gedichten, mit äſthetiſchen und religiöfen Auffägen, und 
das hat ihnen nun die Regierung wieder abgeſchnitten. a 

Aus unſerer Thüringiſchen Nachbarſchaft darf als merkwürdig 
ein Liederfeſt in Arnſtadt gemeldet werden, welches von den Liedertafeln 
mehrerer Thüringiſchen Städte am 5. d. Mts. gefeiert worden iſt. 
Vor dem J. 1848 beſtand ein großer Thuͤringiſcher Sängerbund und 
ſeine jährlichen großen Geſangfeſte waren mit politifchen Reden ver- 
bunden, die ſchon den herannahenden 18ger Geiſt athmeten. Die 
verſchiedenen Fürſtenthümer erſchienen wieder mit ihren alten Landes⸗ 
farben an Fahne und Schärpe und nur Gotha hatte, feiner Namens- 
partei eingedenk, neben der grünweißen Fahne noch ſchwarzrothgoldene 
Schärpen. Auf einem Altar vor der Sängerbühne wurde für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein geſammelt. Die Sängerbühne mit 300 Sängern. brach 
zuſammen, jedoch ohne Schaden zu verurſachen. 
Schleswig ⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 2 

Bei der Schleswig-Holſteiniſchen Armee werden Horniſten 
geſucht, welche zugleich Muſiker ſind. Sie treten ein als Sergeant 
mit monatlich ca. 10 Thlr. pr. Cour. und als Unteroffizier mit ca. 9 
Thlr. pr. Cour. monatlich. In Altona (Werbebüreau, Rathhaus⸗ 
markt) geſchieht die Einſtellung. 

Ernſt Moritz Arndt ſpricht in der Deutſchen Zeitung gegen die 
Londoner Protokolle und ihre Urheber in gewohnter kerniger Weiſe die 
verdiente Schmach aus und äußert zum Schluß: Ich ſpreche es vor 
allen Fürſten und vor allem Volke kuühnlich aus; Schleswig - Hol- 
ſtein iſt gegenwärtig die größte deutſche Frage; es kann die blutro⸗ 
theſte deutſche Frage werden. Das ſollen die Deutſchen Könige 
und dürften, noch mehr bedenken als das Deutſche Volk. Wäre 
es moglich, daß Schleswig-Holſtein aufgegeben würde, daß man durch 
hinterliſtige Verträge ſich erfrechte, es als einen unloslichen Skla⸗ 
ven an Dänemark anzuſchmieden, dann wäre die Zeit gekommen, wo 
die Deutſche Reichsfahne über alle Lande entfaltet werden müßte, wo 
jeder Deutſche, der noch ein Herz im Leibe hat, rufen dürfte und ru⸗ 
ſen müßte: Hier Deutſchland! und: Auf! alle Deutſche, zu euren 
Fahnen und Waffen! Und wir hoffen, Hunderttauſende würden zum 
— wie Millionen Herzen für dieſe heilige deutſche Sache 

Der Kaufmann Nomenſen, preußiſcher Conſul zu Wie 
der Juſel Föhr, der in den letzten Jahren lebhaft Im | 
8 hat, — 5 den Daͤnen bei Beſetzung der 

el gefan ommen, iſt jedoch nach wenigen Tagen wi 
ie nee ee en 
desſelben entſchieden verlangt. 1 „ e 

Schleswig- Holſtein. — Auſſer einem Seegefecht, ud 1 
ches bereits eine telegraphiſche Depeſche Mittheilung gemacht hat wist 
nichts Neues auf dem Kriegsſchauplatz vorgekommen. (Conſt. Ztg.) 

Wiesbaden, den 14. Auguſt. (Mainzer J.) Geſtern nahmen 
die Diners und großen Soireen bei dem Herzog von Bordeaux ihren 
Anfang ; ber Soirce wohnten hundert und einige ſiebenzig Perſonen 
bei. Eine improviſirte, aus mächtigen Blech-Inſtrumenten beſtehende 
Haustapelle, deren Mitglieder von den Ober⸗Pyrenäen gekommen zu 
ſein ſcheinen, war in der Platanen⸗Allee der Rheinſtraße aufgeſtellt 
und trug ältere Franzöſiſche Nationalſtücke, darunter den Favorit⸗Pa⸗ 
ſtoral Heinrich AV. vor. Außer den früher angekommenen zwanzi 
Deputirten der jetzigen Franzöſiſchen National⸗Verſammlung find sh 
folgende fünf eingetroffen: du Pare, de St. George, de Keridee, 
Yabbe Le Crom und Dahirel. Ferner der Graf de Jouffroy, det 
Prinz de Cyſtria, A. de Mauſſabre, der Graf de Montgommery 
Julien de la Rochejaquelin, Duliege d Annis, Vicomte Walſch, Adrien 
de Lavau, Perrier du Lora, der Prinz Gaſton de Montmorency 
Thierry⸗Tollard (Samenhändler), der Graf de Lamberthe, der Baron 
Le Prinze und Sohn, Godbout, de Clocheville, G. de Clocheville, Bau⸗ 
deſſon de Richebourg, Rene moree, Maupon, Gaudy, Guihaneuf, Votte 
Lheureux, Des haves (Milchmann), Gere, Clerd, Obry Vater, Obry 
Sohn, Obrp Neffe, Fizilier, Haftermever, der Graf de Cerza Lusignan, 
der Graf Auatole de Puiſegur, Vicomte Erneſt de Tarragon, Charles 
de St. Prieſt, General Marquis de Raſtignac, Chaſtellier, Laurentie 
(Publiziſt), der Graf de Berton (desgleichen), der Graf de Durfort, 
de Brunier, Savary de Beauregard und eine Menge anderer Gaſte, 
bis heute ſchon 76 an der Zahl. 


Karlsruhe, den 13. Auguſt. (D. Ztg.) So verbreitet die 
Meinung iſt, daß der Ausmarſch von weiteren Truppen nach Preußen 
nicht erfolgen werde, fo ſicher ſcheint es doch, daß dieſe Anſicht alles 
Grundes entbehrt. Es wird demnächſt ein Transport von 3000 
Centnern Munition nebſt Artillerie-und andern Militär⸗Requiſiten 
nach Preußen befördert werden und man bemerkt mit Recht, daß das 
ſchwerlich geſchehen würde, wenn dem Truppenmarſche Einhalt geboten 
wäre. Die „Freib. Ztg.“ will indeß wiſſen, dab vorerſt nur 5000 
Mann, einſchließlich der bereits abgegangenen Truppen, ausmarſchiren 
würden. 5 

5 Frankreich. 
i 14. Auguſt. (Köln. Ztg.) Das „Journal des 
Dchals — Bye dem beuten Datum folgenden Artikel: „Preu⸗ 
ßen hat, wie man weiß, ſich geweigert, an dem auf die Daniſchen 
Angelegenheiten bezüglichen Protokolle, welches zu London durch die 
Vertreter von Frankreich, Rußland, Großbritannien und Schweden 
unterzeichnet worden iſt, Theil zu nehmen. In der Note des Herrn 
Bunſen an Lord Palmerſton proteſtirt Preußen in ziemlich bitteren 
Ausdrücken gegen die Einſchreitung nichtdeutſcher Regierungen in 
Angelegenheiten, welche, ihm zufolge, bloß zwiſchen Dänemark und 
Deutſchland verhandelt werden müßten. Man kann zuerſt antworten, 
daß dieſe Einſchreitung auf das Begehren des Königs von Dänemark 
Statt fand, wie das Protokoll dieſes auch ausdrücklich ſagt; man 
kann aber auch fragen, und gewiß mit noch mehr Grund, was in 
dieſem Augenblicke Deutſchland iſt, wo es liegt, und durch wen oder 
durch was es vertreten wird. Hr. Bunſen hütet ſich wohl, daran zu 
erinnern, daß der König von Preußen für Deutſchland unterhandelt 
atte, und unter dem Vorbehalte der Ratifikation des Bundes in einer 
feftgefegten Friſt. Dieſe Friſt iſt abgelaufen; der König von Däne⸗ 
mark wartet; an wen ſoll er ſich wenden, um die im Art. 4 (des Fries 
dens⸗Vertrags) vereinbarte Einſchreitung zu verlangen? Wo ift der 
Deutſche Bund? Wo hat er ſeinen Sit? Durch welches Organ 
ſpricht er ſich aus? Wir wiſſen davon Nichts; Deutſchland weiß es 
Der König von Dänemark hat ſich freilich verpflichtet, 
die Dazwiſchenkunft Dentſchlands zu verlangen, bevor er gegen Hol⸗ 
ſtein zu den Waffen greife; aber ohne Zweifel hat ſich auch durch eine 
nothwendige Gegenſeitigkeit Deutſchland einzuſchreiten verpflichtet, wenn 
man dies von ihm verlangen würde. Muß etwa der König von Daͤ⸗ 
nemark, an der Gränze von Holſtein angelangt, geduldig und lang⸗ 
müthig zu warten, bis Deutſchland ſich wieder konſtituirt hat, und 
bis Preußen und Oeſterreich ſich geeinigt haben? Dies konnte ſehr 
lange dauern. Inzwiſchen wird Deutſchland den Juſurgenten Ver⸗ 
ſtärkungen jeder Art, Menſchen und Geld ſenden; und der König von 
Preußen wird fortwährend ſagen, daß Deutſchland mit Dänemark 
Frieden geſchloſſen habe und daß die nichtdeutſchen Regierungen nicht 
berechtigt ſeien, ſich in die Frage zu mengen. Ein Friedens- Vertrag, 
welcher ſo dem Könige von Dänemark die Hände binden und ihn von 
allen deutſchen Streitigkeiten abhändig machen würde, wäre von Sei⸗ 
ten Preußens ein Akt auffallender Unredlichkeit. Es iſt nicht die 
Schuld des Königs von Danemark, nicht die Schuld der ihm verbün⸗ 
deten großen Mächte, wenn der deutſche Bund in dieſem Augenblicke 
gar keine konſtitutionelle Exiſtenz hat, und wenn, zwiſchen Preußen, 
welches eine neue Einrichtung des Bundestages will, und Oeſterreich, 
welches den alten wieder aufwecken will, Deutſchland ohne Collektiv⸗ 
Vertretung bleibt und die Betheiligung au Verträgen ablehnt, die dem 

ganzen übrigen Europa gemeinſam ſind.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, den 15. Auguſt. (St. A.) Die Königin und Prinz 
Albrecht ſind geſtern Mittag von Osborne auf der Inſel Wight wie⸗ 
der in London eingetroffen. Um 3 Uhr hielt Ihre Majeſtät im 
Buckingham⸗Palaſt eine Geheimeraths-Verſammlung, in welcher die 
Thron⸗Rede zum Schluß der Parlaments⸗Seſſion angenommen wurde. 
Heute um 2 Uhr erſchien die Königin in Perſon im Oberhauſe und 
ſchloß das Parlament mit dieſer Rede, welche folgendermaßen lautet: 

„Molords und Herren! Es gereicht Mir zur Zufriedenheit, Sie 
der Pflichten einer mühſeligen Seſſion entheben zu können. Die 
Sorgfalt und Emſigkeit, womit Sie ſich den Geſchaften widmeten, die 
Ihre Aufmerkſamkeit erheiſchten, verdienen Meinen herzlichen Beifall. 

Die Akte zur beſſeren Regierung Meiner auſtraliſchen Kolonieen 
wird hoffentlich den Zuſtand jener aufblühenden Gemeinſchaften ver⸗ 
beſſern. Es wird Mir ſtets erfreulich fein, die Vortheile der Reprä⸗ 
ſentativ-Inſtitutionen, welche den Ruhm und die Wohlfahrt Meines 
Volkes bilden, auf Kolonieen ausdehnen zu tonnen, die von Männern 
bewohnt ſind, welche 1 der Freiheit zu ihrem eigenen Nutzen 

üben die Fähigkeit haben. 
auen ae Befriedigung habe Ich der Akte, welche Sie zur 
Verbeſſerung des Kauffahrthei⸗Marinedienſtes dieſes Landes angenom⸗ 
men haben, Meine Zuſtimmung gegeben. Sie wird gewiß dazu die⸗ 
nen, das Wohl jeder mit dieſem wichtigen Zweige der National-⸗An⸗ 
gelegenheiten verknüpften Klaſſe zu fördern. N a 

„Die Akte wegen allmäligen Aufhörens der Beerdigungen inner⸗ 
halb der Gränzen der Hauptſtadt eutſpricht jenen aufgeklärten Abfich- 
ſichten, welche die Verbeſſerung der öffentlichen Geſundheit zum Zweck 
haben. Ich werde mit Theilnahme den eee auf dieſen wich⸗ 


Gegenſtand bezüglichen Maßregeln 5 
„Der Akte zur LA des Wahlrechts in Irland habe Ich 


von Herzen Meine Genehmigung ertheilt. Ich erwarte die heilſam⸗ 
ſten 1 von einer Maßregel, die in der Abſicht ergangen iſt, Mei⸗ 
nem Volke in Irland eine billige Betheiligung an den Wohlthaten 
unſeres Repräſentativ⸗Soſtems zu gewähren. . 

Mit der größten Theilnahme und Befriedigung habe Ich die 
Maßtegeln betrachtet, welche zur Verbeſſerung der Rechtspflege in ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen angenommen worden find, und Ich erwarte zuver- 
ſichtlich, daß fie ſehr zuträglich und vortheilhaft für das allgemeine 
Beſte wirken werden. f 

„Herren vom Hauſe der Gemeinen! Die Verbeſſerung der Ein⸗ 
künfte und die bedeutenden Einſchränkungen, welche in verſchiedenen 
Ausgabezweigen vorgenommen worden, haben dazu beigetragen, un⸗ 
ſerer Finanzlage Feſtigkeit und Sicherheit zu verleihen. Es freut Mich, 
zu ſinden, daß Sie im Stande geweſen ſind, Meinen Unterthanen 
einige Erleichterungen in den Steuerlaſten zu gewähren, ohne die Zu⸗ 
länglichteit der Hülfsquellen für die Deckung der aus ihnen zu beſtrei⸗ 
tenden Bedürfniſſe zu beeinträchtigen. J 

vMylords und Herren! Ich bin zu der Hoffnung ermutbigt, daß 
der Vertrag zwiſchen Deutſchland und Danemark, welcher zu Berlin 
unter Meiner Vermittelung abgeſchloſſen worden, in nicht ferner Zeit 
zur Herſtellung des Friedens im Norden Europa's führen werde. Mei⸗ 
nerſeits ſoll es an keiner Bemühung fehlen, um die Erreichung dieſes 
großen Segens zu ſichern. N 
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„Ich ſtehe fortwährend in den freundſchaftlichſten Beziehungen 
zu den fremden Mächten, und Ich hoffe, daß nichts ſich ereignen wird, 
was den allgemeinen Frieden ſtören konnte. 

„Ich habe allen Grund für die Loyalität und Anuhänglichkeit 
Meines Volkes dankbar zu ſein, und indem Ich es Mir angelegen 
fein laſſe, unſere Inſtitutionen zu pflegen und zu verbeſſern, ſtelle Ich 
das Gedeihen Meiner Bemühungen und die Leitung der Geſchicke die⸗ 
ſer Nation mit Vertrauen der Güte des allmächtigen Gottes anheim.“ 


Locales ze. 

o Poſen, den 19. Auguſt. Am vergangenen Sonnabend hatte 
eine Deputation des hieſigen Handwerker-Vereins und der Innungen, 
beſtehend aus dem Buchbindermeiſter Hrn. Meyer, Tiſchlermeiſter 
Hm. Meiſch, Seilermeiſter Hrn. Veit, und dem Klempnermeiſter 
Hrn. Müller, eine Audienz bei Sr. Excellenz dem Staats⸗Miniſter 
Herrn v. d. Heydt, in der ſie nicht allein eine Petition überreichten, 
ſondern Sr. Excellenz auch mündlich ihre Wünſche und Bitten an's 
Herz legten. Der zum Sprecher erwahlte Hr. Meper hob hervor, wie 
ſehr der hieſige Handwerkerſtand über die Anweſenheit des Hru. Mi⸗ 
niſters erfreut, und dafür zum Danke verpflichtet ſei, daß durch das Geſetz 
vom 9. Februar 1849 eine Aufhülfe des ſeit 30 Jahren immer mehr 
in Verfall gerathenen Gewerbeſtandes zugeſichert werde. Leider ſeien 
aber die, ſowohl Seitens der Kammern, wie des A ge⸗ 
ſtellten Ausſichten in Poſen nicht im Mindeſten in Erfüllung gegan⸗ 
gen, und alle Beſchwerden des Handwerkerſtandes über die Zögerung 
des Magiſtrats bei Errichtung eines Gewerberaths und Gewerbege⸗ 
richts ſeien bisher ohne erwünſchtes Reſultat geblieben. Zur Conſti⸗ 
tuirung derſelben ſei hier auch noch nicht die fernſte Ausſicht, denn 
nicht einmal die Wählerliſten ſeien angefertigt. Se. Excellenz erklär⸗ 
ten hierüber Ihr Bedauern und verſprachen ſchleunige Abhülfe. In 
Betreff der Errichtung einer Gewerbeſchule billigten der Herr Miniſter 
nicht nur die dazu gemachten Vorſchläge, ſondern waren auch damit 
einverſtanden, daß beim Handwerkerſtand die Moralität hauptſächlich 
durch Gewerbeſchulen gehoben werden konne. Auch mit der Abſen⸗ 
dung von Deputirten zum Handwerter-Congreß in Stettin erklärten 
Sich Se. Excellenz einverſtanden, ſprachen indeß die Anſicht aus, daß 
es zweckmäßiger ſei, bei der Berathung darauf hinzuwirken, daß auf 
dem vorhandenen Geſetz weiter fortgebaut, und daß es in beſtimmten 
Fallen modificirt werde, als eine ganz neue Gewerbegeſetzgebung zu 
beantragen. Nachdem nun noch die Deputation erklärt, daß ſie, wie 
ihre Committenten, eine vernünftige Gewerbefreiheit, nicht 
aber Gewerbewillkur, wünſche, und daß ſie dieſelbe nicht gegen, ſon⸗ 
dern durch das Geſetz und mit dem Geſetze zu erlangen ſich beſtrebe, 
ſprach der Herr Miniſter ſeine Freude darüber aus, daß die hieſigen 
Handwerker frei und offen ihre Meinung dargelegt, empfahl ſich dem 
ganzen Gewerbeſtande und verſicherte ſeine regſte Theilnahme für die 
Jutereſſen der Gewerbtreibenden, mit dem Verſprechen, daß der Hand⸗ 
werker an ihm ſtets einen kräftigen Schutz haben werde, ſo lauge es 
ſich um Abhülfe und um Erreichung eines Ziels auf geſetzlichem Wege 
handele. Mach dieſer uber eine Stunde wahrenden Audienz wurde die 
Deputation, höchſt befriedigt über ihre Aufnahme, entlaſſen. 

Die obenerwaͤhnte Petition lautet folgendermaßen: 

„Excellenz! Die Auweſenheit Eines der höchiten Würdenträger 
des Staats in unſern Mauern feiernd, und in derſelben den deutlich⸗ 
ſten Beweis erblickend, daß es der höchſten Staatsbehörde ernſtlich 
darum zu thun iſt, ſich durch eigene Anſchauung über die inneren Lan⸗ 
deszuſtände Gewißheit zu verſchaffen, um hiernach den vorherrſchenden 
Bedürfniſſen um jo entſprechender entgegenkommen zu können, erlau⸗ 
ben ſich die Unterzeichneten im Auftrage des hieſigen Handwerker⸗Ver⸗ 
eins und ſammtlicher Innungen Ew. Excellenz ſich ehrfurchtsvoll zu 
nahen und auf das Herzlichſte in unſerer Stadt zu begrüßen. — Mit 
dem innigſten Dantgefühie ſprechen wir es aus, und von Hochgefühl 
getragen, heben wir in höchſter Anerkennung die Momente der neueren 
Geſetzgebung hervor, womit ein Hohes Minſterium den ſeit einem 
Menſchenalter ganz vernachlaſſigten und der Vernichtung preisgegebe⸗ 
nen Gewerbeſtand wieder zur Geltung gebracht und ihm ſeine Würde 
wiedergegeben hat, und hegen die Ueberzeugung, daß auf der geſetzlich 
vorgezeichneten Bahn vorſchreitend, dem Gewerbeſtande die Garantie 
geboten iſt, daß bei Sicherſtellung einer vernunftgemäßen perſönlichen 
Freiheit des Individuums, der Gewerbebetrieb, auf der gegenwärtigen 
geſetzlichen Grundlage baſirend, zu einer Eutfaltung ſich entwickeln wird, 
die allen Anſprüchen des allgemeinen Bedürfniſſes genügen, zugleich 
auch der individuellen Stellung jedes Einzelnen eine Gewähr für die 
Zutunft bieten wird. — Zu unferem höchſten Leidweſen müſſen wir 
aber bemerken, daß ſich der Ausführung der gewerblichen Staats-Ge⸗ 
ſetzgebung am hieſigen Orte nicht zu überwältigende Hinderniſſe in den 
Verwaltungs⸗Organen entgegen gejtellt, und ſo auch die Entwickelnng 
des gewerblichen Elements aufgehalten haben. — Außer der theil⸗ 
weiſen und mangelhaften Conſtituirung einzelner Prüfungs⸗Commiſ⸗ 
ſionen hat die Ausführung der Verordnung vom 9. Februar 1849, 
betreffend die Errichtung von Gewerberäthen und Gewerbegerichten, 

Pier — Die Errichtung eines Gewer⸗ 
noch gar feine 3 — 3 3. vom Vorſtande des hieſigen 
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San erlhl beantragt, hat, nach Beſeitigung mannichfacher 
Bedenklichteiten und Oppoſitionen, und jeglicher möglichen Förderung 
Seitens des Vereins und der Innungen, noch immer nicht bis zur 
Auslegung der Wählerliſten zum Gewerberath führen können; denn 
viele Beſchwerden, ſowohl bei der Wohllöblichen Regierung, als auch 
bei dem hieſigen Magiſtrat, haben dieſe Angelegenheit bis heute noch 
nicht weiter geführt, ſo daß der Verein nur noch vor 14 Tagen dem 
Letzteren mit Beſchwerde bei Einem Hohen Miniſterio gedrohet hat. — 
Die unerwartete Anweſenheit Ew. Ercellenz bietet nun Gelegenheit, 
diefen Umſtand in Anregung zu bringen, und bitten wir demnach tief- 
ergebenſt: Ein Hohes Miniſterium wolle doch hier ſeinen 
Einfluß unmittelbar geltend machen und die praktiſche 
Ausführung der Verordnung vom 9. Febr. 1849 in Be⸗ 
ziehung der Errichtung eines Gewerberaths und Gewer⸗ 
begerichts in Poſen zur Wahrheit werden lafjen. — 
Denn dem Mangel dieſer geſetzlichen Organe iſt es einzig und allein 
zuzuſchreiben, daß Seitens der Kommunal-Behörde der $. 33. der Ver⸗ 
ordnung vom 9. Februar 1850 bei der Errichtung von Möbel- und 
anderen Magazinen gewerblicher Fabrikate ganz außer Acht gelaſſen, 
und die Genehmigung zur Errichtung von dergleichen Magazinen ohne 
alle Rücksicht auf die Befähigung des Unternehmers ertheilt worden. 
— Daß aber die Ueberhäufung ſolcher Betriebsanſtalten die Stellung 
der Gewerbtreibenden dieſer Fächer immer mehr gefährdet, dem kau⸗ 
fenden Publiko aber hierbei alle Garantie für die gekauften Gegen⸗ 
ſtände entgeht, bedarf wohl keines Beweiſes, und erlauben wir uns 
demnach Ew. Excellenz auch dieſen Gegenſtand mit der tief ergebenſten 


Bitte vorzuſtellen: die hieſige Kommunal⸗Behörde auf die 
Schwierigkeiten aufmerkſam zu machen, die aus der un⸗ 
motivirten Conzeſſionirung ſolcher Betriebsanſtalten 
für die betheiligten Inhaber derſelben und den betref⸗ 
fenden Gewerbtreibenden entſtehen und zu koſtſpieligen 
Prozeſſen Veranlaſſung geben müſſen, in Rückſicht hier⸗ 
auf aber der Kommunalbehörde die fernere Ertheilung 
ſolcher Conzeſſionen bis zur Conſtituirung des Gewer⸗ 
beraths gänzlich zu unterſagen. — Indem wir hiermit Ew. 
Ercellenz den hieſigen Gewerbeſtand auf das Angelegentlichſte empfeh⸗ 
len, zeichnen wir mit ſchuldiger Hochachtung Ew. Ercellenz tief Ge⸗ 
his die Deputation des Handwerkervereins und der Innungen 
zu Poſen. 

Meyer, Buchbindermſtr. Meiſch, Tiſchlermſtr. Veit, Seilermſtr. 

Müller, Klempnermeiſter. 

a Koften. — Am löten d. M. iſt hier ein Unglück geſchehen, 
das, ſo groß es iſt, denn ſo muß man es immer nennen, wenn die 
rauhe Hand des Schickſals 5 unerzogenen Kindern die Mutter plötzlich 
raubt, allerdings noch weit größer hätte werden können. Zu dem 
etwa 4 Stunde von der Stadt entfernten Badeplatz waren täglich 2 
Familien, die des Dr. Kunze und die des Inſpektors in hieſiger 
Correktions⸗Anſtalt, Herrn Niclas, hinausgefahren. Der Weg da⸗ 
hin führt an einer Stelle hart an der Obra vorüber, die hier ein ho⸗ 
hes Ufer hat, das, wie faſt überall, aus Moorboden beſteht, den 
die jo lange anhaltende Hitze ſehr bedeutend ausgetrocknet hatte. Kam 
nun am genannten Tage der Kutſcher dem Ufer etwas zu nahe, oder 
war vielleicht etwas zu ſchnelles Fahren mit dem jedenfalls ſchwer be⸗ 
ladenen Wagen die unmittelbare Urſache, genug, ein Theil des Ufers 
brach plotzlich los, der Wagen mit dem Kutſcher, den beiden Frauen 
und 6 Kindern ſtürzte in den Fluß, die Pferde mit hinabreißend. Der 
Moment muß furchtbar geweſen ſein; die ſich rückwärts überſchlagen⸗ 
den Pferde drückten aller Wahrſcheinlichkeit nach den Kutſcher und die 
Frau Niclas in den Abgrund, die Frau Kunze, hart ans Ufer fallend, 
fand noch Grund, fo daß fie nur bis am Gürtel im Waſſer ftand, 
indeß die 7 Kinder mit ins Waſſer geſchleudert wurden, jedoch, durch 
die Kleider getragen, oberhalb des Waſſers blieben, ſo daß es einem 
herbei eilenden Manne, der mit einer Harke verſehen war, unter 
Mitwirkung der ꝛc. Kunze gelang, fie ſämmtlich zu retten. Auch dem 
Kutſcher war es gelungen, ſich unter den Pferden hervorzuarbeiten, 
und nur die Frau Niclas blieb verſchwunden, und erſt als man die 
ebenfalls ertrunkenen Pferde herausgeſchafft, gelang es, die unglückliche 
Frau, deren Füße in dem Geſchirr verwickelt waren, herauszuziehen. 
Aue Belebungsverſuche blieben fruchtlos, und ſo hatte denn die Obra, 
wie der Volksglaube ſich ausdrückt, ihr herkömmliches Opfer wieder 

efordert. 

9 Nachſchrift. — In meiner heutigen Mittheilung iſt noch zu 
berichtigen, daß auf dem Wagen noch die Direktor Rutkowska 
aus der Strafanſtalt ſich befand, daß dieſe letztere bereits mehrere Mal 
untergeſunken war, bis ſie von dem herbeieilenden Müller mit der 
Harke ans Land gezogen worden, und daß dieſe Frau, nicht die 
Kunze, beſonders thätig bei dem Herausziehn der Kinder geweſen. 
Demnächſt iſt noch hinzuzufügen, daß die Kinder aus der Rutkowski⸗ 
ſchen und Niclas ſchen Familie waren, dagegen die Kunze kein Kind 
dabei hatte. So eben bin ich auf der Stelle ſelbſt geweſen und habe 
mich dort überzeugt, daß das Wagengeleis etwa eine Handbreit neben 
dem jäh abfallenden Ufer hinläuft, und dort, natürlich durch die Laſt 
des Wagens, ein Stück des Ufers abgebrochen ſein muß. 

4 Kriewen. — Unſer Städtchen iſt ſeit Freitag recht belebt, 
indem wir an dieſem Tage auch Garniſon hier erhalten haben, noch 
dazu Kavallerie und Infanterie, letztere vom Liſſaer Garde⸗Landwehr⸗ 
Bataillon, die einige Zeit hier verweilen werden, hauptſächlich um den 
im Schrimmer und Krotoſchiner Kreiſe hart bedrängten Räubern einen 
etwaigen Uebertritt in unſern Kreis zu wehren, wozu die Herren aller⸗ 
dings wohl den Verſuch machen würden. In Schrimm hat man 
am Sonnabend einen der berüchtigtſten dieſer Vagabonden, mit Na⸗ 
men Sorkiewski, glücklich eingefangen. Eine Infanterie⸗Patrouille, 
die ſich nahe einer Mühle ins Verſteck gelegt hatte, um die etwas an⸗ 
rüchige Gegend zu beobachten, erblickte am Morgen beim Hellwerden 
zwei Leute mit Säcken kommend, die ſie aber auch bemerkt haben muß⸗ 
ten, denn plötzlich warfen ſie die Säcke fort, und ergriffen die Flucht; 
jedoch gelang es, den oben Erwähnten, welcher ſich in ein Rohrgebüſch 
verſteckt hatte, glücklich einzufangen. | 


3 0 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 17. Auguſt. Das 
Sturmläuten ſämmtlicher Feuerglocken in der heutigen erſten Nach⸗ 
mittagsſtunde verkündigte den Bewohnern Liſſa's abermals ein Feuer. 
In der nächſten Nähe der Stadt, dicht am Militair⸗Zeughauſe, ſtan⸗ 
den in wenigen Minuten die beim letzten Brande am 9. dieſes ſtehen 
gebliebenen und zum Vorwerke der reformirten Johannes- Kirche gehö⸗ 
rigen Gebäude, als: Wohnhaus nebſt Scheunen und Stallungen in 
vollen Flammen. Auch heute war jeder Löſchungsverſuch vergeblich, 
und alle Anftrengungen mußten ſich dahin richten, die Flammen von 
benachbarten Gebäuden und Scheunen fern zu halten. Es iſt unbe⸗ 
greiflich, wie es die ruchloſe Bosheit wagen konnte, um dieſe Tages⸗ 
zeit ihre Rache auszuüben. Denn, daß eine ſolche hier gegen den 
zeitigen Pächter des Vorwerks vorwaltet, ſcheint faſt außer Zweifel zu 
liegen. Dennoch wird es ſehr ſchwer halten, den verbrecheriſchen 
Urhebern ſo weit nachzuſpüren, daß ſie zur geſetzlichen Strafe werden 
gezogen werden können, da für die begründetſten Muthmaßungen ih 
kaum ausreichende Beweismittel finden laſſen. Die Feuersbrünſte 
nehmen übrigens in der ganzen Umgegend auf die bedrohlichſte Weiſe 
und in einem für die geſammte hieſige Bevölkerung die größte Beſorg⸗ 
niß erregenden Umfange überhand. In der vorgeſtrigen und geſtrigen 
Nacht waren je zwei und drei bedeutende Feuer in weſtlicher, füdlicher 
und norböftlicher Richtung in der Entfernung von einigen Meilen am 
Horizont zu erblicken. Fuͤr Life find aus der Mitte der Bürger und 
Einwohnerſchaft ſeit acht Tagen regelmäßige Feuerwachen eingerichtet; 
indeß möchte dieſe Vorſicht kaum als ausreichend erſcheinen, um die 
aufs Aeußerſte erſchreckten Gemüther zu beruhigen, wenn nicht mit 
außerordentlicher Umſicht und Energie Seitens der Poltzei und Mili⸗ 
tairbehörden durch die ſpeziellſte und ſtrengſte Beaufſichtigung alles 
verbrecheriſchen und verdächtigen Geſindels dem immermehr überhand 
nehmenden Unweſen und den Gefahren der muthwilligen Brandſtiftung 
Einhalt geſchehen ſoll. Die aufopfernde Thaͤtigkeit der Löſch⸗ und 
Rettungsmannſchaft jeden Standes und Alters hat ſich auch heute 
wiederum bewährt. Nur halten wir es für eine unabweisbare Noth⸗ 
wendigkeit, daß mit der Organiſirung eines geregelten, vornehmlich aus 
techniſchen Kräften beſtehenden Löſchvereins unverzüglich vorge⸗ 
gangen, und daß demnächſt auch auf die Löſchapparate eine entſpre⸗ 
chende Sorgfalt verwendet werde, da an der Brandſtädte namentlich 


mehrere Feuerſpritzen außer Thätigkeit gelaſſen werden mußten. Auch 
10 der hl ner A e 300 I Jan heute wie⸗ 
detum ſehr empfindlich.. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Dem Goniec Polski entnehmen wir aus Nr. 40 folgende Mit⸗ 
thellung: Es geht das Gerücht, daß einige höhere Beamte in Kur⸗ 
zem von Poſen nach andern Provinzen verſetzt werden ſollen, jo der 
Herr Präſident Kries, der Herr Kreisgerichts⸗Direktor Graffunder, 
der Herr Appellationsgerichts⸗Präſident Nötel und der Herr Ober⸗ 
der e LEſtocg, der ſelbſt um feine Verſetzung gebeten ha⸗ 
en ſoll. 

Ueber den Ausfall der Ernte im Königreich Polen giebt daſſelbe 
Blatt folgende Nachricht: Die heitere Witterung, welche wir bisher 
gehabt haben, iſt der Ernte 1175 günſtig geweſen. Zwar werden über⸗ 
all Klagen laut, daß der Körnerertrag des Roggens nur gering fei, 
115 ö DEN dei balb eine Theurung nicht zu befürchten ſei. Dagegen 
nd die rothen Rüben überall ſehr gut gerathen. 
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bis zum 12, Auguſt beim dortigen Hauptkomité 250,000 Poln. Gul⸗ 
den eingekommen; dabei ſind aber nicht mit gerechnet die Sammlun⸗ 
gen, welche an die Gubernial⸗Kommiſſion eingeſendet worden ſind, 
wozu namentlich alle Sammlungen aus Warſchau und dem König- 
reich Polen gehören, die ſehr bedeutend ſein ſollen. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Auguſt. 

Lauk's Hötel de Röme: Partikulier Foſz aus Stettin; die Kaufleute 
Verchoven a. Eilenburg und Heiduk a. Neuſtadt E. W. 

Schwarzer Adler: Fr. Paſtor Pfotenhauer a. Grachwitz; Oberforſter 
Herbſt a. Zirke; die Gutsb. v. Kaminski a. Gulczewo und v. Bier⸗ 
nacki a. Trzyzewko. 

Hotel de Baviere: Landſchaſtsrath Niſſmann a. Obrzycko; Kaiſerlich 
Nuſſiſcher Hofrath v. Nouanet a. Moskau; Kaufl. Gebr. Heimann 
a. e die Gutsb. v Modlibowski a. Swiercin, v. Kalkſtein 
5 oluchowo, v. Swinarski a. Nuſzkowo und Marowiecki aus 

a 


krzewko. 
Bazar: Die Gutsb. v. Alvensleben a. Wittemor, v. Treskow a. Cha⸗ 
dowo, Graf Mielzynski a. Pawlowice; v. Nadonski a. Krzyelie, 


v. Kierski a. Podſtolice, v. Szezaniecki a. Brody und v. Kaminski 
a. Przyſtanki; die Gutsp. Testo a. Tarnow und Kowalkski aus 
Orlowo; Handl. Gehülfe Mautz a. Bromberg. f 

Hötel de Berlin; Kr.⸗Phyſitus Dr. Michalski aus Wongrowier ; die 
Gutsb. Grf. Szoldrski a. Zydowo u. Fr. Andrzejewska a. Dziechowice. 

Hotel à la ville de Rome: Gutsb. d. Nychlowski a. Simnawoda; 
Probſt Kulczewicz a. Buk. N 

Eichborn: Die Kaufl. Laſſer a Nakwitz; Kayſer u. Wurſt a. Milos law. 

Goldne Gans: Gutsb. Graf Skorzewski a. Nekla; Bürger v. Niemo- 
jewsti a. Zarze; Kaufm. Stahl a. Ast: 

Weißen Adler: Die Partif. Kruger aus Goslawice u. Wentſcher aus 
Strzalkowo. . 

Zur Krone: Die Kaufl. Piotrkowski aus Jarocin, Heinke aus Goſtyn, 
Seelig a. Berlin und Adam a. Nawicz. 

Große Eiche: Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski a. Wſzemborz und v. 
Sokolnicki a. Libabry 

Eichenkranz: Kaufmann Salinger a. Czarnikau. 

Krug's Hötel: Kreisrichter Sawrra a. Lyck 5 

Zum Schwan: Die Kaufl. Burchardt aus Exin und Zinke aus Berlin; 
Geſchaftsf. Hillert a. Berlin; Militair-Arzt Lowenthal a. Erfurt. 

Drei Lilien: Kaufmann Lewyſohn a. Janowiec. b 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 


Demſelben Blatte zufolge find für die Krakauer Abgebrannten 
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Für Schleswig⸗Holſtein in Obrzycko bis jetzt 
geſammelt: 1) Hert und Frau Apotheker Paulke 5 
Rilr.; 2) Hr. Prediger Ohme 1 Rtlt.; 3) Hr. Dr. 
Laſchke 3 Rthlr.; 4) Hr. Schulz aus Samter J Rtlr.; 
5) Herr Reimer J Nihlt.; 6) Hr. Taſte z Nthle.: 
7) Herr Abraham Lippmann J Rthlr.; 8) Herr 
Fechner 1 Rthlr.; 9) Herr Bürgermſt. Neubert 1 
Kthlr.; 10) Mad. Neumann 10 Rthlr.; 11) Frau 
Rißmann 25 Rrhlr. 

Obrzycko, den 20. Auguſt 1850. 

E. Rißmann. 


Pränumerations⸗ Ankündigung. 
Die Hälfte des Pränumerations-Be⸗ 
rages iſt fürdie durch Feuer verunglückten 


Bewohner von Krakau 


beſtimmt. 


In eleganteſter Ausſtattung, circa 15 
Bogen ſtark erſcheint im November dieſes Jahres 
bei den Unterzeichneten: 


„Von einer verſchollenen 
Königsſtadt.“ 


Lyriſch-⸗epiſcher Romanzenkranz. 
Dieſes Werk, woran der in der literariſchen Welt 
rühmlichſt bekannte Autor durch mehrere Jahre mit 
Luſt und Liebe arbeitete, ſchildert in lyriſch⸗epiſchen 
Dichtungen die Herrlichkeiten der alten Königsſtadt 
Krakau, welche unn zum großen Theile ein Raub 
der Flammen geworden iſt. 

Wir halten den gegenwärtigen Zeitpunkt vorzugs⸗ 
weiſe zur Herausgabe geeignet, und widmen die 
Hälfte des Pränumerations- Betrages, welcher für 
ein broſchirtes Eremplar 14 Ntblr. beträgt, für alle 
Eremplare, deren Vorausbezahlung bis 
längſtens 30. September 1850 bei uns 
eingeht, den Verunglückten dieſer Stadt, und 
— 25 nebſt Veröffentlichung der Namen der P. T. 
1 en 10 Ottober dieſes Jahres öffent⸗ 
fie chnung legen und den erzielten Betrag ab⸗ 

en 


ühren. 
Auch laſſen wir eine Anzahl in Sarſenet mit Gold⸗ 
chnitt binden, wo wir den Einband beſonders mit 


12 Sgr. berechnen. n 
nümerationen nehmen alle Buchhandlungen, 
in Poſen E. S. Mittler, an. 
Wien, den 1. Auguſt 1850. 
Pfautſch & Voß, Buchhändler. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur Beheitzung der Polizei Bu⸗ 
zeaur erforderlichen Brennholzes von circa 30 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Klobenholzes für den Winter 1850/51 
ſoll dem Mindeftiordernden überlaſſen werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 5. September 
d. J. Nachmittags 4 Uhr im Polizei⸗Direktorio vor 
dem Herrn Polizei-Aſſeſſor Heyer anberaumt, und 
werden die Unternehmungsluſtigen zu demſelben 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen, daß die Li⸗ 
eitations⸗Bedingungen täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden in der Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 

Poſen, den 16. Auguſt 1850. 

Königliches Polizei⸗Direktorium. 


Dieffentliche Aufforderung. 

Alle Schuldner des zu Poſen verftorbenen Re⸗ 
ſtaurgteurs Carl Hirſchfelder und deſſen Ehe 
frau Apollonia geborene Kowalsta, werden 
Hierdurch aufgefordert, ihre Schuld zu der Carl 
und Appo long Hirſchfelder ſchen Pupillen⸗ 
Maſſe in das Depofttorium des unterzeichneten Kreis, 
Gerichts 9 ochen bel Vermeidung der Kla⸗ 

e einzuzahlen. 

10 IE „den 16. Juli 1850. : 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Noth wendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Schönlauke. 
Das im Großherzogthum Poſen und deſſen 
Czarnikauer Kreiſe belegene adelige Gut Stay⸗ 
kowo, beſtehend aus: 

a) dem Vorwerke und Dorfe Staykowo, 

b) dem Vorwerke Kazmierzewo, 

eh dem Vorwerke Pleczysko, und 

d) einem Forſte, , 
abgejchägt auf 58,907 Rihlr. 24 Sgr. 9 Pf., zufol 


ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 

am 16. December 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

In dem zum Gute gehörigen Dorfe Staykowo 
befindet ſich eine zu dieſem gehörige Waſſermühle 
und 11 demſelben rentenpflichtige Bauerhöfe. Fer⸗ 
ner gehören zu demſelben 2262 Morgen 140 [ Ru- 
then Ländereien und Wieſen und 1373 Morgen 89 
[Ruthen Forſt. Servituten und andere Verbind⸗ 
lichteiten haften auf dem Gute nicht. Die jährliche 
von den 11 Bauerhofs⸗Beſitzern an den Gutsherrn 
zu entrichtende Rente beträgt 202 Rthlr. 10 Sgr. 

Die nächſten Städte ſind Poſen, 7 Meilen, 
Czarntkan 23 Meilen und Wronke 1 Meile 
entfernt. 

Schönlanke, den 11. Mai 1850. 


Auktion. 


Freitag, den 23. Au guſt Vormittags von 
10 Uhr ab ſollen im Auktions-Lokal, Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 30., mehrere Möbels von Mahagoni, 
und Birkenholz, als Sophas, Spinden, Tiſche, 
Stühle, Komoden, Bettſtellen, Spiegeln, wobei 
ein kaufmänniſcher Schreibtiſch nebſt einem Schau⸗ 
fenſter, ſo wie auch verſchiedene andere Gegenſtände 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. pr. Anſchütz: Zehe. 

Die heute angekommenen Rechenſchafts⸗ Berichte 
über die Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt in 
Berlin pro 1849, liegen zur Vertheilung an die 
Herren Mitglieder in ünſerm Comptoir, Gerber⸗ 
ſtraße 17. bereit. 

Poſen, den 19. Auguſt 1850. 

M. Kantorowiez Nachfolger, 
Haupt⸗Agenten. 


Agentur -Geſuch. 

Für ein lukratives Gefchäft, welches an allen 
Orten, auch auf dem Lande, mit Vortheil betrie⸗ 
ben werden kann, werden achtbare und thätige Leute 
geſucht, die eine ausgebreitete Bekanntſchaft beſitzen. 
Die Proviſion iſt 33 Prozent und find keine befon- 
dere kaufmänniſche Keuntniſſe erforderlich. Hierauf 
Reflektirende belieben ihre verſiegelten Adreſſen mit 
genauer Angabe des Wohnorts Franco au die Er⸗ 
pedition d. Bl. unter den Buchſtaben II. H. zu richten. 


Auf dem Gute Sam ter ſtehen 250 Zuchtmut⸗ 
terſchaafe zum Verkauf, deren Wolle in dieſem Jahre 


De N S e f Sr HHH HN AAN 
Düſſeldorfer 
Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für See., 
- md Land⸗Transport 
in Düſſeldorf, 
Grund Capital 500,000 Thaler, event. eine Million 
e Thaler Preuß. Cour., 
Niederländiſche Allgemeine Berſſcherungs⸗Geſellſchaft in Tiel 
(außer den fh 90 55 Ei * 
laut Vertrag vom 6. Mai 1845, welcher beſtätigt iſt durch Urkunden Sr. Ma⸗ 


Preußen vom 4. September 1846 und Sr. Majeſtät 
des Königs der Niederlande vom 30. Mai 1845. 


Fluß 


Grund-Gapital 1,650,000 


jeſtät des Königs von 


cherungen für uns abzuſchließen, 
gültig zu quittiren. Düſſeldorf, 


Baum. Cramer. 


Poſen, den 20. Auguſt 1850. 
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AT auch auf den Often der Monarchie ausdehnen und den Herrn Heimann 11 
zu Bofen die Agentur daſelbſt mit der Bevollmächtigung übertragen haben, ſelbſtſtändig Verſt⸗ 
die Policen zu vollziehen und über den Empfang der Prämien 
den 15. April 1850. 


mit 713 Rthlr. bezahlt wurde. Sie können Ende 
September, wo die Lämmer abgeſetzt werden, ab⸗ 
genommen werden. Kaufluſtige wollen ſich an den 
Herrn Kommiſſarius Tietz in Samter wenden. 
Samter, im Auguſt 1850. Bethe. 


Haus verkauf in Liſſa. 

Die von den verſtorbenen Bäckermeiſter Schwartz⸗ 
ſchen Eheleuten hinterlaſſenen ſchuldenfreien Grund⸗ 
ſtücke, beſtehend in einem großen maſſiven, unweit 
des Marktes gelegenen Wohnhauſe, und einem gro⸗ 
ßen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten in der langen Neu⸗ 
gaſſe, ſollen theilungshalber auf den 29. d. Mts. 
öffentlich meiſtbietend verkauſt werden. Das Nä⸗ 
here ertheilt der Königl. Rechts-Anwalt und Notar 
Nolte daselbst u M i 

Breslauerſtraße No. 4. iſt ein Klavier nebſt ver⸗ 
ſchiedenen Mahagoni- und Birken⸗Möbeln billig zu 
verkaufen. 441. An 1 

Möblirte Zimmer find für einzelne Herren billig 
zu vermiethen. Näheres Expedition d. Bl. 

Eine ſchoͤne helle und freundliche Dachſtube, vorn 
heraus, iſt von Michaeli ab zu vermiethen 

Breiteſtraße No. 10. 

Kanonenplatz No. 6. find vom 1. Oktober e. ab 

im 2. Stock 3 Stuben u. Küche u. Holzſtall zu verm. 


Zwei Breslauer Fortepiano's, etwas gebraucht, 
auch zwei neue Leipziger, nach der neueſten Mode, 
von Mahagoni mit gutem Ton, ſind gegen niedern 
Preis zu verkaufen. 

Poſen, den 20. Auguſt 1850. 

J. Eibich, Walliſchei No. 16. 
Bleichwaaren- Anzeige. 

Der I., 2. und 3. Transport Bleichwaaren (die 
No. I. bis 50. inel. umfaſſend), iſt angekommen, 
wovon die reſp. Beſitzer derſelben mit dem Bemerken 
in Kenntniß geſetzt werden, daß ſolche nur gegen 
Ablieferung der Quittungen und Erſtattung des Be: 
trages verabfolgt werden. 

Poſen, im Auguſt 1850. 


Anton Schmidt. 
Herrenhüte neueſter Form, 
auch vorzüglich fchöne ſeid. und 
baumw. Regenſchirme ver⸗ 
8 kauft billig die Galanterie— 
N,  .Waaren- Handlung 


Ti Gebrüder Korach, 
Markt 38. dem Rathhauseingange gegenüber. 


eee 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir von heute ab unfere Wirkſamkeit Ai) 


Kantorowie 


Die Verwaltung: 
Euler. 


v. Reuchlin. Windſcheid. 


Blanckarts, Direktor. 


— — 15 

Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung verfehle ich nicht, mich hierdurch zu ei) 
recht häufigen Verſicherungs-Aufträgen aufs Angelegentlichſte zu empfehlen, und werde 

ſtets mit Vergnügen bereit ſeyn, jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 5 


Die Haupt⸗Agen tur 
Heimann Kantorowiez⸗ 


1 
e d a rh Aa e 
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a Perſon 23 Sgr. 


Ein Mädchen von gef. Jahren, welche i 
Kochkunſt u. Wirthſchaftsf. wie nh it * 
vom 2. Oktober c ab eine Stelle als Wirthin oder 
die Vertr. eines Kochs zu übernehmen. Näheres 
Kanonenplatz No. 8. i. 3. Stock bei M. Feller. 


Aecht Perſiſches Inſektenpulver 
von Johann Zacherl aus Tiflis. 
Dieſes ächte Inſektenpulver iſt ein ſicheres Speeiſi⸗ 

cum zur Vertilgung der 
Flöhe, Wanzen, Motten ꝛc., 
namentlich iſt es das zweckmäßigſte Mittel, um die 


mit Slöben jo ſehr behafteten Hunde von dieſer Pla⸗ 
ge zu befreien. 


Fliegenkohle, 
für Menſchen durchaus unſchädlich. 

Dieſes ausgezeichnete, von R. Dubois erfundene 
und in Frankreich allgemein verbreitete billige Mi⸗ 
tel tödtet ſicher und ſchnell die läſtigen Fliegen, und 
iſt in Paketen mit Gebrauchsanweiſung à 1 und 2 
Sgr. in Poſen und der Provinz einzig und allein 
ächt zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Bachſteins erprobte heil⸗ 
ſame Augeneſſenz 


zur Belebung und Stärkung der Sehkraft 
in Flaſchen mit genauer Gebrauche 
Anweiſung a 15 Sgr. 

Auf dieſes, von mehreren der achtbarſten Aerzte 
geprüfte und empfohlene Mittel, welches gegen alle 
Augenſchwäche und Kurzſichtigkeit nur wohlthätig 
und ſicher wirkt, nimmt Beſtellungen an 

J. J. Heine, Markt 85. 


Kaffee's. 


Eine bedeutende Auswahl in ungebrannte Kaffee's, 
die ih als gauz Vorzügliches in gutem Geſchmacke 
auszeichnen, zu 6, 7, 8 u. 9 Sgr. pro Pfund, 
feinen Zucker, à 5, 51 und 5 Sgr. pro Pfund, 
gebrannten Java⸗Kaffe, à 9 u. 10 Sgr. 32 Loth 
jo wie feine Chokolade und Chokoladenpulver 
empfiehlt Iſidor Appel jun., Waſſerſir. 26. 


Eine Sendung neuer feiner Matjes⸗ in 
pfiehlt das Stüc zu Sgr. . 


J. Appel, Wilhelm sſraße, Poſtſeite. 


5 Montag den 26. d. M. Nac mitte s um 2 Uhr 
werden 12 Schulſtellen in der —— Betſchule Pi 


bietend verkauft werden, wozu 145 
den werden. Poſen, den 18. Aug eingela⸗ 


Der Vorſtand der neuen Betſchule. 
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An dem bevorſtehenden Neujahrs⸗ 
und Verſöhnungs⸗Feſte wird im Weitz 
ſchen Saale, Wronkerſtraße No. 4., An⸗ 2% 
% dacht nebſt Predigt abgehalten werden. * 

Näheres bei Louis Schwerin, 
arkt 76. 


z Markt 76 
Ensnnnaneäsnene 


Odeum. 

Heute Mittwoch den 21. Auguft: Großes Gar⸗ 
ten⸗Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 5. 
Juf.⸗Regiments, unter Leitung des Muſikmeiſter 
Herrn Winter. Anfang 63 Uhr 2 15 Entrée 

ö ckel. 


Barteldt's Kaffee⸗Haus. 


Heute Abend Harfen⸗Konzert von der Fami⸗ 
lie Brunke aus Braunſchweig. Ergebenſte 
Einladung. 


Gefunden wurde eine alte Engl. Taschenuhr. Das 
Nähere in der Zeitungs-Erpebition. Im 


